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tireu bleibenden Öönchtums als 1Ne der der Ketzer-Frage einer Amalgamierung
tragenden Säulen der katholischen Kirche sStaatlıcher un: kirc.  ıcher Oompetenzen
DISs In die Gegenwa hinein, flexibel und Dıe ynode VO  - Ties Wal die M die
anpassungsfähig. Und das Ordenswesen VO  — einem Kalser angeordnet worden
bleibt, obwohl Missionsbewegungen CI - WAar, die ber diskret uch schon die uto-
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hend ausgeklammert. den Stellungnahmen Leos E die In die
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fern uch ıne Spannung innerhal dieses

SUuntrup, 'DIS, Studien ZUr politischen Theolo: „Dinäaren Synergismus“* (93) nhıielt, mıt
gıe IM frühmittelalterlichen Zz1iden Dıe der olge VO gelegentlich rein bi-
Aussage konziliarer XTie des gallischen schöflichen Synoden (94) un einer direkt
un! iberischen Raumes, (Spanische „antiköniglichen Spiıtze“ (100) Daraus
Forschungen der Görresgesellschaft, sultıerte, „dass er politischen Te1l-
36) Munster: Aschendorif-Verlag lungen un den Bisch6{ifen das Bewusst-
2001, 429 se1ın der die Reichsteils-/Teilgrenzen

überschreitendenMittelalter  JO  derung von Äußerlichkeiten der Gesamt-  Christentum die Eliminierung der Ab-  eindruck eines sich in seinen Grundfesten  weichler erfordert. Von daher kam es in  treu bleibenden Mönchtums als eine der  der Ketzer-Frage zu einer Amalgamierung  tragenden Säulen der katholischen Kirche  staatlicher und kirchlicher Kompetenzen.  bis in die Gegenwart hinein, flexibel und  Die Synode von Arles war die erste, die  anpassungsfähig. Und das Ordenswesen  von einem Kaiser angeordnet worden  bleibt, obwohl Missionsbewegungen er-  war, die aber diskret auch schon die Auto-  wähnt werden, in diesem Katalog eine  rität des römischen Bischofs ins Spiel  durch und durch europäische Institution.  Der indische Subkontinent findet mit ei-  brachte. Der Verfasser sieht hier den „Sy-  nergismus“ angebahnt, der besonders für  ner Handvoll Fotographien Erwähnung,  die westliche Entwicklung kennzeichnend  unter denen die helfende Mutter Theresa  wurde: der Kaiser selbstverständlich in  natürlich nicht fehlen darf. Aus den USA  der Kirche, aber nicht über ihr. Immerhin  wurde als Exponat eine Modezeichnung  war Folge dieses Synergismus ein erstes  mit Vorschlägen zur Anpassung von Or-  Todesurteil, das an Priscillian im Jahre  386’zU Trier.  denstrachten an die Gegenwart (offenbar  Das nächste Thema bildet die Autorität  für weiße Frauen) gewählt. Die Ordens-  entwicklungen im modernen Afrika und  der  kollegialen Metropoliten-Synoden  Asien bleiben in Wort und Bild weitge-  und die Papst-Autorität, ersichtlich an  hend ausgeklammert.  den Stellungnahmen Leos I., die in die  Deutlich unterschätzen die Beiträger  metropolitan-bischöflichen Belange ein-  des Bandes die Bedeutung von Kleidung  griffen, aber nicht die Struktur der metro-  und Accessoires für die Ausbildung kol-  politan-synodalen Verfassung tangierten.  lektiver Identitäten in der heutigen Zeit —  Das geschah erst seitens der Barbaren-  insbesondere in der Jugendkultur und da-  Herrscher: die Einberufung von ‚Reichs-  mit vorwiegend in einem begrenzten Le-  konzilien’, welche die Metropolitan-Ver-  bensabschnitt. Dabei geht es nicht mehr  bände überschnitten, sogar zerschnitten.  um die Unterscheidbarkeit von Ständen  Dabei wiederholte sich das Kompetenz-  oder Klassen, wohl aber immer noch da-  Ringen: Ist der König ‚dominus’ oder ‚fi-  rum, durch bestimmte Kleidung, Haar-  lius’? Trotz „außergewöhnlichen Selbstbe-  tracht, Schmuck u.a. die Zugehörigkeit  wusstseins des Episkopats“ (62) bildet sich  zu einer bestimmten Gruppe und deren  die Landeskirche heraus, in welcher der  Wertvorstellungen zum Ausdruck zu brin-  König die Synoden einberief und die Bi-  gen und sich gleichzeitig expressis vesti-  schöfe ernannte. Die Arbeit liefert hierzu  mentis von anderen abzugrenzen. Auch  höchst detailliertes Material, mit dem Er-  sona nel suo essere“.  da zeigt die Gewandung vielfach „la per-  gebnis, dass trotz Umformung zur Königs-  kirche ein Bewusstsein von der Metropo-  Oldenburg  Gudrun Gleba  litan-Ordnung und der Eigenständigkeit  des Bischofsamts lebendig blieb und inso-  fern auch eine Spannung innerhalb dieses  Suntrup, Alois, Studien zur politischen Theolo-  „binären Synergismus“ (93) anhielt, mit  ‚gie im frühmittelalterlichen Okzident. Die  der Folge sogar von gelegentlich rein bi-  Aussage konziliarer Texte des gallischen  schöflichen Synoden (94) und einer direkt  und iberischen Raumes,  (Spanische  „antiköniglichen Spitze“ (100). Daraus re-  Forschungen der  Görresgesellschaft,  sultierte, „dass trotz aller politischen Tei-  36),  Münster:  Aschendorff-Verlag  lungen unter den Bischöfen das Bewusst-  2001, 429 S.  sein der die Reichsteils-/Teilgrenzen  überschreitenden ... gallo-fränkischen ...  Nach einem vorgeschalteten Appetizer,  Einheit erhalten geblieben ist“ (106). An-  zusammengemixt aus der derzeitigen Dis-  dererseits gewinnt der König „auch pries-  s  kussion um Politische Theologie, findet  terliche Züge“ (125).  die Arbeit, die aus der Schule des Trierer  Der umfänglichere Teil der Arbeit be-  Mediävisten Hans Hubert Anton hervor-  trifft Spanien mit seinen 28 im Text über-  gegangen ist, rasch zu ihrer Thematik,  lieferten Synoden. Wiederum geht es um  Kirche und König, aber jetzt zuerst um die  zum Kkirchlich-staatlichen Synergismus,  wie er sich anhand der spätantik-galli-  sakrale Intangibilität der Königsperson,  schen und iberischen Synodaltexte ergibt.  die zum „Gesalbten des Herrn“ wurde,  Am Anfang stehen die zur Lösung der  was tatsächlich ein Ende der zuvor fast  Donatisten-Frage einberufenen Synoden  normalen Königsmorde bewirkte. Ob-  von Rom und Arles in den Jahren 313/  wohl die christliche Taufsalbung alle zu  314. Ausgangsbasis ist die kaiserliche  Königen erklärte, bewirkte gleichwohl  die daraus  Sorge für das Wohlergehen des Reiches,  abgeleitete Königssalbung  die unabdinglich mit der rechten Gottes-  „eine quasi-sakramentale Weihe und so-  verehrung korrespondiert und nun beim  mit einen transzendentalen Glanz“. Dasgallo-fränkischenMittelalter  JO  derung von Äußerlichkeiten der Gesamt-  Christentum die Eliminierung der Ab-  eindruck eines sich in seinen Grundfesten  weichler erfordert. Von daher kam es in  treu bleibenden Mönchtums als eine der  der Ketzer-Frage zu einer Amalgamierung  tragenden Säulen der katholischen Kirche  staatlicher und kirchlicher Kompetenzen.  bis in die Gegenwart hinein, flexibel und  Die Synode von Arles war die erste, die  anpassungsfähig. Und das Ordenswesen  von einem Kaiser angeordnet worden  bleibt, obwohl Missionsbewegungen er-  war, die aber diskret auch schon die Auto-  wähnt werden, in diesem Katalog eine  rität des römischen Bischofs ins Spiel  durch und durch europäische Institution.  Der indische Subkontinent findet mit ei-  brachte. Der Verfasser sieht hier den „Sy-  nergismus“ angebahnt, der besonders für  ner Handvoll Fotographien Erwähnung,  die westliche Entwicklung kennzeichnend  unter denen die helfende Mutter Theresa  wurde: der Kaiser selbstverständlich in  natürlich nicht fehlen darf. Aus den USA  der Kirche, aber nicht über ihr. Immerhin  wurde als Exponat eine Modezeichnung  war Folge dieses Synergismus ein erstes  mit Vorschlägen zur Anpassung von Or-  Todesurteil, das an Priscillian im Jahre  386’zU Trier.  denstrachten an die Gegenwart (offenbar  Das nächste Thema bildet die Autorität  für weiße Frauen) gewählt. Die Ordens-  entwicklungen im modernen Afrika und  der  kollegialen Metropoliten-Synoden  Asien bleiben in Wort und Bild weitge-  und die Papst-Autorität, ersichtlich an  hend ausgeklammert.  den Stellungnahmen Leos I., die in die  Deutlich unterschätzen die Beiträger  metropolitan-bischöflichen Belange ein-  des Bandes die Bedeutung von Kleidung  griffen, aber nicht die Struktur der metro-  und Accessoires für die Ausbildung kol-  politan-synodalen Verfassung tangierten.  lektiver Identitäten in der heutigen Zeit —  Das geschah erst seitens der Barbaren-  insbesondere in der Jugendkultur und da-  Herrscher: die Einberufung von ‚Reichs-  mit vorwiegend in einem begrenzten Le-  konzilien’, welche die Metropolitan-Ver-  bensabschnitt. Dabei geht es nicht mehr  bände überschnitten, sogar zerschnitten.  um die Unterscheidbarkeit von Ständen  Dabei wiederholte sich das Kompetenz-  oder Klassen, wohl aber immer noch da-  Ringen: Ist der König ‚dominus’ oder ‚fi-  rum, durch bestimmte Kleidung, Haar-  lius’? Trotz „außergewöhnlichen Selbstbe-  tracht, Schmuck u.a. die Zugehörigkeit  wusstseins des Episkopats“ (62) bildet sich  zu einer bestimmten Gruppe und deren  die Landeskirche heraus, in welcher der  Wertvorstellungen zum Ausdruck zu brin-  König die Synoden einberief und die Bi-  gen und sich gleichzeitig expressis vesti-  schöfe ernannte. Die Arbeit liefert hierzu  mentis von anderen abzugrenzen. Auch  höchst detailliertes Material, mit dem Er-  sona nel suo essere“.  da zeigt die Gewandung vielfach „la per-  gebnis, dass trotz Umformung zur Königs-  kirche ein Bewusstsein von der Metropo-  Oldenburg  Gudrun Gleba  litan-Ordnung und der Eigenständigkeit  des Bischofsamts lebendig blieb und inso-  fern auch eine Spannung innerhalb dieses  Suntrup, Alois, Studien zur politischen Theolo-  „binären Synergismus“ (93) anhielt, mit  ‚gie im frühmittelalterlichen Okzident. Die  der Folge sogar von gelegentlich rein bi-  Aussage konziliarer Texte des gallischen  schöflichen Synoden (94) und einer direkt  und iberischen Raumes,  (Spanische  „antiköniglichen Spitze“ (100). Daraus re-  Forschungen der  Görresgesellschaft,  sultierte, „dass trotz aller politischen Tei-  36),  Münster:  Aschendorff-Verlag  lungen unter den Bischöfen das Bewusst-  2001, 429 S.  sein der die Reichsteils-/Teilgrenzen  überschreitenden ... gallo-fränkischen ...  Nach einem vorgeschalteten Appetizer,  Einheit erhalten geblieben ist“ (106). An-  zusammengemixt aus der derzeitigen Dis-  dererseits gewinnt der König „auch pries-  s  kussion um Politische Theologie, findet  terliche Züge“ (125).  die Arbeit, die aus der Schule des Trierer  Der umfänglichere Teil der Arbeit be-  Mediävisten Hans Hubert Anton hervor-  trifft Spanien mit seinen 28 im Text über-  gegangen ist, rasch zu ihrer Thematik,  lieferten Synoden. Wiederum geht es um  Kirche und König, aber jetzt zuerst um die  zum Kkirchlich-staatlichen Synergismus,  wie er sich anhand der spätantik-galli-  sakrale Intangibilität der Königsperson,  schen und iberischen Synodaltexte ergibt.  die zum „Gesalbten des Herrn“ wurde,  Am Anfang stehen die zur Lösung der  was tatsächlich ein Ende der zuvor fast  Donatisten-Frage einberufenen Synoden  normalen Königsmorde bewirkte. Ob-  von Rom und Arles in den Jahren 313/  wohl die christliche Taufsalbung alle zu  314. Ausgangsbasis ist die kaiserliche  Königen erklärte, bewirkte gleichwohl  die daraus  Sorge für das Wohlergehen des Reiches,  abgeleitete Königssalbung  die unabdinglich mit der rechten Gottes-  „eine quasi-sakramentale Weihe und so-  verehrung korrespondiert und nun beim  mit einen transzendentalen Glanz“. Dasach einem vorgeschalteten Appetizer, Einheit erhalten geblieben 1st  x (106) An
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gelegte Untersuchung Pflichtlektüre TÜrAmt des KÖön1gs 1st direkt VO  ' .Ott VCI-
alle Frühmittelalter Interessierten.liehen Der Öönig berulft die Konzilien e1In,
Münster Arnold Angenendtüberlässt das reine mM allerdings den

Bischöfen, bestätigt uletzt das Ergebnis
un (1 den Bischöfen ZUL Durchfüh-
rung seinen ATrTm, wWI1e€E andererseılts die B1ı- Iogna-Prat, Domin1ique, Etudes clunisıiennes.
schöfe den ausführenden del überwa- (Les medieviıstes francaıs. Collection dir‘

ee Dal Michel Parısse, Parıschen. Dass der gesalbte OÖnig die 5SYNO-
den berieli un die Bischöfe uswählte, Picard) 2002 ISBN 2-7085-0681-7
nahm demgegenüber „eine zweitrangıge 34,--

eın  pf (368) Der On1g Warl insgesamt
zuständig für as, Wäd> sich auf Ott eZzog In der mittlerweile TeC erfolgreichen
Sich den On1g vergehen, 1Wa €l erschienen bisher .  WIiC.  ige Auisatz-
ihm L1UFLFr fluchen, ZOg die kirchliche sammlungen VO  - Regine Le Jan (‚Fem“
Exkommunikation nach sich, welche INCSs, POUVOIr el societe ans le haut
ber der Önıg wieder aufheben konnte Age } 2001), GUuY Lobrichon
DIie Zugehörigkeit 711 Gottesvolk äng (a bible Age $ 2003

der Königstreue, und der Oön1g ent- un Pıerre Monnet („Villes d’Allemagne
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chende an werden derzeit für Claudechenzugehörigkeit. Dıie spanische KÖön1gs-
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uch kompetente Untersuchung un De- dessen nfängen bis 1NS Jahrhundert
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platzierende elC auft weströmischem systeme ecclesial clunisiens“, 1:3 34),
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enkunde mıiıt kritischer Bewertung derse1n, nach der sich uch hier die Entwick-
lung vollzog Insofern ist die VO  — hier VOTI- Forschung den hagiographischen lex-
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